
Das Christusbild derfrühen Kırche un derMythos
Von HERBERT SCHADE f

„‚Den gewaltigsten aller weltgeschichtlichen Vorgänge nenn arl Prümm
den Ursprung des Christentums und Ina  - darft wohl hinzufügen, dafß die
Weise., W16 das5 Christentum mıt der Philosophie und dem Mythos der
alten Welt fertig wurde, durchaus der Großartigkeit SC1INES Ursprungs ent-

spricht Eindrucksvall kommt 1€8$ den bildlichen Darstellunvsen Christi
selbst ZUuU Ausdruck die to] Kirche nıcht davor zurückschreckte, Ur-
werte un Urbilder des Menschen übernehmen, W 16 S16 den Mythen der
Griechen geformt WAarcen, un den darzustellen, der den Mythos endeültie
überwunden hat weil das helle Licht der Geschichte nıcht scheute Grund-
anlieren deır antiıken Philosophie un der römischen Machtpolitik werden in

diesen Christusbildern sichtbar und erschütternd spricht daraus die Not
versinkenden Leitalters ber dem Zeitbedingten werden (Gesetz-

mäßicrkeiten offenbar, die auch für uns gelten
Christus, der Herr über den T’od

Anders qlg für den modernen Menschen bedeutet für den antiken der Tod
den Eintritt Reich, die Unterwelt. Selten ıst VO ort jemand
zurückgekehrt. Zu den WENISCH gehörte der thrakische Dänger Orpheus
—— der Kinsiedler). Als Gattın, Kuridike, allzufrüh durch den Bifß

Natter dahingeraift worden WAäar, gelang ihm durch das Spiel Leier,
selbst die. Götterer Unterwelt bezwingen, ohne allerdings die geliebte
Gemahlinbefireien können.

Steigen WIL hinunter ı die schmalen Schächte der Katakomben, finden
WIr der Domitillakatakombe 1ı der Mitte größeren Komposition
das Bild des thrakischen dDängers, der miıt Lyra unter den Tieren des
Waldes SITZ un deren Wildheit durch SC Spiel bezähmt In den +ahmen-
bildern derselben Komposıitıion sehen A, Christus, der den Lazarus
auferweckt. Wilpert, der große Erforscher der Katakomben, sieht ı diesem
Orpheus e1in Bild Christi.3

Nun iragt sich der moderne Mensch, Bild eigentlich bedeutet.
Und er wird darın, och stärker ı Bilde des Lazarus, 1Ne Überwin-
dung des medizinischen Todes erkennen. FEinfach ausgedrückt to] 1€656
Bilder vielleicht: Hürchte dich nicht; enn W16 Orpheus us der Unterwelt
zurückkehrte un: W1IC Lazarus auferstand, wirst auch du einmal gesund
durch Christus dastehen. Die uns heute vertraute Ansgst VOL dem ter-
ben dann mitgestaltend diesen Bildern tätıg. Die Furcht VOT em

arl Prümm 7E Der christliche Glaube und die altheidnische Welt, Leipzig 1935,
Jakob Hegner, &:

egler, Artikel Orpheus ı Pauly-- Wissowa, Realenzyklopädie für das classische Al-
tertum XVILI 1,
und 741

Joseph Wilhert, Die Malereı der Katakomben Roms. Freiburg 1 Br 1903, Herder.
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Mach r1sS
über hes Leben

och Kenner des antiken Mythos wird einwenden, d  1ese moderne Auf-
fassungvo Leben und Tod allein könne mıt diesen Bildernnichtgemeint
SC1IMN. Der Mythosweiß nämlich eLun Füllevon Ereignissen nach dem
Tode, W1€6 die Fahrt ber den Acheron, denKampf mıt Dämonen und
wilden Tieren. Und tatsächlich kennt auchdie frühchristliche Kunst
Reihe Vo  — Bildern, die diese Ereignisse beschreiben. Eines Vo  am} diesen Bil-
dern ist der gute Hirt ach volkstümlichen Meinung, 1€ allerdings
CLMN: wesentliche Stütze Gleichnis der Heiligen Schrift besitzt, bedeu-
tet der gute Hirt mıiıt dem amm auf Schultern die Rettung des
„„verlorenen Schäfchens‘‘ des Sünders aus sc1ihNher Sünde bzwaus SECINEr

sündigen Umgebung. och gibt Sarkophage, die den Hirten nıcht
Landschaftt, sondern zwischen Löwen darstellen.4 Auf der Platte mıt

der Inschrift des Beratius sehen den guten Hirten mıiıt sCcCinem
Schäflein zwischen ZweIl Ungeheuern, VO) denen das ein gerade ı Begriffe
ist, Menschen verschlingen. Man denkt dabei unwillkürlich das
OÖffertorium der Totenmesse:Libera de Ore leonis ‚ Befreie die Seelen
der Verstorbenen VO. iachen des Löwen, daß s1e nicht derTartarus Ver-

schlinge un s1€e Dunkel fallen Origines spricht D noch deutlicher
aus: „Wenn die Seele us em Lande Ägypten dieses Lebens auszieht, Nn
VÄ'  > verheißenen Lande wandern, schlägt notwendigerweise >}  WIS
Wege ein und kommt durch bestimmte Haltestellen 66 ‚da  £) Andere Quellen
berichten von gewaltigen Riesen oder widerwärtigen Gestalten i Luftraum,
die dieSeele auf ihren Wegengefährden.
Mit Todesvorstellung re medizinischer und mıt der Kurcht

davor sind diese Bilder niıcht mehr erklären.
‚„„Den habe ich als Hirten erkannt
und habe ichJetzt
die Weide des Vaters erhalten.
Die furchtbaren Mächte werde ich
durchwandern, ohne Schaden von

ihnen Zzu leiden“‘y}

eın altchristlicher Hymnus.!
Ks gibt a1s0 noch ıCLn anderen Todfür diese beginnende Welt der frü-

hen Kirche, den eigentlichen Tod, die Sünde und die Macht der Unterwelt
1€ sıiınd €S, die i1an besonderer Weise ürchtet. Eine Fülle VO  s Bildern

Vgl den Löwensarkophag aus MOM I111 Louvre Paris (um 250)
Zit. ach Johannes Kollwitz, Das Christusbild des dritten Jahrhunderts. Münster i1,

1953 Aschendor{ffsche Verlagsbuchhandlung. und 13 mıit Taf 3A
ıo  ıo Orig. Luc. hom. 2 (GCS Orig. D, 154 Rauer). $  1t. n. Kollwitz, y A
4 Ouasten, Die Grabschrift des Beratius Nikatoras:Mitteilun CM des Deutschen ÄAr-

chäolo ischen Instituts, Röm Abt (München 9 61—069 Zit. nach Theodor Konrad
Kemp(fd, Christus der E:  rt. Rom 1947 Ofticiıum Libri catholicl, 195
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di lin rofe ild di ser

r 1s der ırt, Uın dem der rlöse hristus selbst dargest
ır

Rettung Vor dem zweıten Tod iıst nichts anderes alsdie Erlösung ıVOo!

er Sündeund denihr zugeordnetendämonischenKräften. Das Christen SE
tumnımmt dieses antıke Weltbild auf, die Unterwelt und die Überfah
überden Totenflußß, den Kampf mıiıt den Dämonen und wilden Tieren,

/eltbild, das noch bis die Zeit Dantes und sSCINECT göttlichen Komödie
_ Jlebendig bleiben wird. n_ Darüber hinaus haben sicher auch geschichtliche Ereignisse für dieses
Bild mitgewirkt; enn gerade für das dritte ahrhundert sind diese Er-

_„lösu„ngsbildery und vo allem der gute Hirt bezeichnend. Schon damals wAar

asrömische Reich VO un aqaußen her bedroht, und es mufßte alle
Kräfte aufbieten, Gefüge zusammenzuhalten. Kerner )gen die
blutigen Christenverfolgungen mıiıt ihren Tierkämpten die Bildung solcher
Vorstellungen {n Alltag verstärkt haben So raumte Perpetua: Vo ihrem

. Martyrium VvVo  > den wilden Tieren, die s1e6 Jenseits bedrohen. Ignatius
von Antiochien nennt 1€ Soldaten, an die auf sSsEC1iNECIN ITransport VoO  n} Sy-
rlen ach 10m gefesselt ıst, Leopardenund wilde Tiere.? Ebenso sind für
n die Leute, die ‚„ IN schlimmer Arglist“ den Namen rıs tragen, wäh-

rend sS1Cirgendwelche andere zttes un würdige Dinge tun, „tolle Hunde‘‘
un „Wilde Tiere‘®
Es wird nıcht abwegig SC auch der widerchristlichen Macht,die die

Leiber der Heiligen schändet, das Wirken solcher dämonischer Gewalten
festzustellen.

Dank Christus, dem guten Hirten,
„werde ich Glücklicher
dich anblickend

RSdenHinterlistigen entfliehen.
Lieder werde ich dir (dann) anstımmen
und mıt den heiligen Chörentanzen S ELogos desunerforschlichen Vaters,
dir (sei Ehre (un Macht

Ewigkeit !‘“ 10
D  1€e6€se letzten Verse des Preisgesangs auf den guten ırten die ın-

we1lse auf das Urbild vVo  (n | Christus, den Herrn ber die vielfältigen.Formen
des Todes abschließen. ach den Bildern dieser Frühzeit hat Christus Macht
über das physische Leben Er kann VOT moralischen Zusammenbrüchen
bewahren Es führt hindurch zwischen den Dämonen des Jenseits

ActaPerpetuae et Felic. Krüger Zit ach Kollwitz, a.a.0.
9 Franz Zeiler, Die Apostolischen Väter. Kempten un:' München 1918 Verlag der Jos.

Köselschen Buchhandlung. 139 und 120
Zit n. Nad1uUuNßS. D, 107  Kempf, a.a.O. 19
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der Geschichte, die überwältigen un!: vernichten wollen Er ISt der gute
ırt

Christus,; der Herr der Wahrheit
„„Das Bild enthält oft mehr als der Begriff. Der Begriff hat wohl schär-

fere Konturen, formuliert SCHAUECET älst aber gerade dadurch Mög-
lichkeiten offen Im Bild liegt viel 19888 Angedeutetes. Hs nOtLgSt A weıterem
Denken und eröffnet ı ©uUuß Ausblicke.e 11 Diese Worte gelten be-
sonderer Weise für die ben erwähnten Bilder VO Christus-Orpheus, VO

guten Hirten U, a Orpheus PEE überwindet nicht NUur den Tod, bringt
durch Spiel auch Harmonie und Ordnung den 1ieren der Wild-
15.“Aßnliches gilt Vo guten Hirten: —7V D ennt Schäflein und diever-
wirrenden Pfade der Wüste S0 unmittelbar das Bild des Orpheus g1ibt
treilich VO guten Hirten SC111C Hintergründigkeit nıcht Und
doch wird darin och etwas anderes sichtbar als der Erlöser VO.  I Sünde und
Tod der Lehrer der Wahrheit Die Statuette des Lateran, die uns be-
SONders schöner Weise das Bild des guten Hirten überliefert schaut mIit
gebohrten Augen weit die Herne, C111 Blicek voll Sehnsucht und verlangen-
der Liebe, CS uns Heutigen. scheinen wıill och stellen die zeitgenÖssı-
schen Quellen UuUNsere Ansıcht richtig, etwa die Inschrift des Aberkios:

„Mein Name ıst Aberkios der Schüler des heiligen Hirten,
der Schatherden weidet autf Bergen und Ebenen,
der grofße Augen hat, die überall alles durchdringen.

6619Dieser hat mich gelehrt verläßliches Vissen
FKür den heutigen Menschen ist das Wissen CL Last gveworden. ber den

modernen Philosophien aller Kıchtungen un ihren Vertretern liegt ELn

große Melanchoalie. Haben © 1C doch mıiıt Recht den Eindruck, daß nıcht die
Fragen ach den CW1 gen Wahrheiten 6S sind, die den heutigen Menschen
bewegen, sondern die Wirtschaft und die Technik, die 1 Denken
un: Tun eiNEN weıt größeren Raum einnehmen als die Krage ach den Jetz-
ten Ursachen VO Sein und Leben

Der Mensch der Antike dachte anders. Für in schaffte die wahre KEr-
kenntnis das eil Diese Auffassung fand ıhren Ausdruck i EISENEN
Irrlehre, der (GGnosis Schon Paulus schreıibt Timotheus (1 116 20) ’)‘ -
meide leeres, unheiliges Gerede, die Streitfragen der fälschlich 50  Fo]
nanntien Erkenntnis (Gnosı1s). 66 Diese Gnosıis beschäftigt dann den VCL-

schiedensten Formen lange die eister.
Im dritten ahrhundert prägte Plotin die philosophische Geisteshaltung.

Er suchte der allgemeinen Weltuntergangsstimmung retten, w äas T,

Tretten W, Ist auch SC Neuplatonismus keiner Weise mıt der (Gnosis
gleichzusetzen vollzog sich doch uch beli ıhm der Aufstieg der Seele
durch kte der Erkenntnis Die Philosophie bestimmte die Epoche stark

Richard Gutzwiller, Herr der Herrscher Christus der Geheimen UOffenbarung Kin-
siedeln Zürich Köln 1951, Benziger- Verlag, Zit Kollwitz, a 12
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C118 r Mythos
daß sS1eselbst der Grabkunst beherrschend Die zweiıte dälfte des
dritten Jahrhunderts1ıst die eıt der Philosophensarkophage.!13 Ks ıstwahr-
scheinlich die Gestalt Plotins, die WIT auft .1Nem Sarkophag i Lateran W1C-
derfinden. Er sıtzt ort inmitten Schüler, die Schriftrolle ausgebrei-
tet, den Blick ähnlich dem des guten Hirten ı e1N€ unbestimmte Ferne g_
richtet, un predigt mystisch-versunken die Nichtigkeit der Welt und die
Überwindung Vo  e} Welt und Tod14 och Waren der Philosoph und
Wahrheit für diese Menschen e1ine Krscheinungsform des Göttlichen, und
INa schätzte sich glücklich, Sü auft dem Sarkophag i ähe dar-
gestellt SC1N.
s 1st nicht auffällig, wenn sich solche Motive un Gedanken auch

christlichen Bereich wliederfinden lassen. Schon Tertullian hatte das hri-
stentum als die wahre Philosophie den heidnischen Philosophien gegenüber-
gestellt. 193 Die künstlerische Gestaltung dieser Gedanken schen auf den
Fragmenten polychromen Kriessarkophages Museo Nazionale
Rom Christus wird 1er der Tracht der kynischen Bettelphilosophen
dargestellt. Wenig gepflegt, richtet die aufgerissenen, gebohrten Augen
auf den Beschauer,. Lehrer der Wahrheit und der Armut. Tatsächlich zeıigt

der Zusammenhang der Szenen des Sarkophags die Bergpredigt.16 Eın
erschütterndes:Bild der Größe und Not C1Ner Spätzeit.

Auch 1er wieder die künstlerische Erfassung allgemein mensch-
lichen Wertes: Dem antiken Philosophen und Lehrer der W eisheit WIT:
der Lehrer der VWeisheit schlechthin, der Logos Christus, der Überwinder
‘O Irrtum und Not gegenübergestellt

Aber uch l1er werden erfahren, dafß sich solcher Urwert die
Wahrheit, 1Ner Reihe VO  —; Bildern veranschaulichen 1äßt Das bedeu-
tendste Bild für die Wahrheit istdas Licht Und {} berichtet alter Text
55  1€ Christen haben die Wahrheit gefunden .. und ihre Lehre ist das 'Tor
des Lichtes 0617 och stärker formuliert Hymnus, den Klemens von
Alexandrien überliefert

‚„Erwach aus dem Schlafe,
Von den Toten steh auft
Und erleuchten wird dich Christus der Herr
Die Sonne der Auferstehung,
Gezeugt VOT dem Morgenstern,
Die Leben spendet miıt ihrem Strahl 18

Fr Gerke, Christus 3 der spätantiken Plastik. Berlin 1941 Florian Kupferberg, {/8
14 Fr Gerke, a.a.0

Heinrich Kellner, Tertullians apologetische, dogmatische und montanistische
Schriften. Kempten UL, München 1916, Kösel, 154 16 Fr Gerke, a.a.0 S.1  N

Arist apol 15, I LE D nach Syr -(Geffcken 23 U 27) Zät. I1,. Kollwitz,
a.a.0 S. 1  “

Klemens V, Alexandrien, Protreptxkos  SA 111 34, (GCS lem 7 15—920 Stäh-
Hn} Zit. I1, Fr Dölger. Sol Salutis. Gebet D: Gesang christl. Altertum Münster ı W
1920, Aschendor{f£, 283
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breite ünd ch
at [11 da 165SC53S en kalten ter rkt wIe Neo
hr die uns ZWAaTr &1 sehe lassen, aber he

wirkende Kraft des Wissensun namentlich derPhilosop ch eıt-
hin verlorengegangen. Die Antike kannte dieses: wärmende und he brin-
gende Licht der Wahrheit.Und :s1e hat 1NemMm grofßenBild gestaltet,
dem Bild des Christus Helios,em großenSonnengott.

Unter dem Hauptschiffvon St Peter Rom, der ähe der Treppe,
die ZUuUoffenen eil der Krypta hinunterführt, stieße auf e kleines
Mausoleum, das ı8 gewölbten Decke dasMosaikbild des Helios trägt.
Auf goldenem Grund steht die Gestalt ı blauen Mantel frontal auf
Gespann, das von Vier weißen Pferden S5CZ0O5CH wıird Das Haupt VOoStrah-
len umgeben, i1n der Han dieWeltkugel. Von grünen Rankenmıt violetten
Trauben wird das machtvolle Bild gefaßt.VWie Kirschbaum, derdas Werk
untersuchte, berichtet, steht diese Heliosdarstellung Beziehung den
osaiıken der Seitenwände des Mausoleums, die den guten Hirten, Jonas
un den Fischer darstellen. ‚„Der christliche Gesamtcharakter 1äßt C111

direkt eidnische Deutung für die wichtige Darstellung des figuralenKom-
plexes ı Gewölbescheitel aum Ebensowenig kann sich ı konkre-

Zusammenhang eLN TE dekorativ gememmnte Figur handeln.‘ 19 DIie
Auffassung ELn Christus alsHeliosscheint also dienaheliegendste.
Diese Meinung wird noch verstärkt durch den esonderen Zusammenhang

Von Helios- und Fischdarstellung, Dölger schreibt: „Wie Ce:
spräch (am ofe derSassanıden) Maria als Neu auflebendeHera Dar-
stellung kommt, ist Christus der mıt der Angel‘ der Gottheit gefangene
ICHTYS (Fisch), zugleich das Gegenstück Helios, dem großen König

ist Geiste des Verfassers twas star. gesprochen, der Ne€uUu€E un:! wahre
Sonnengott. 66 9()

Dieses großeBild bot hne Zweitelden Anlaß ; größten ;Mißverständ-
ber die antıke Kirche wulste ohl dieUnterscheidungenZ W1-

schen Mythos und Dogma, unun die Umstände notwendigmachten,
griff ® 16 C. W1e e1in Weihnachtspredigt desPapstes Leos des Gro-
BßBen zeigt. Darın wieeist der Große auf dieachSeLNeTr Ansicht gqttlose
ıtte hin, wonach „„dIe beim Anbruch des Tageslichtes aufgehende Sonne
durch SCWISSCtörichteLieute VOoO  am] höher gelegenen Orten aus angebetet
WIT:  d® Der Papstfügt el: „Dieses auch eChristen und glauben
dabei och EeLN iromme Übung Z.U verrichten. Bevor s 1C nämlich die asl-
lika des heiligen ApostelsPetrus, die demeCeiNenNn Jebendigenund wahren Gott
geweiht ist, betreten, steigen S16 die Stufenhinan,die Anhöhe des obe-
ren (Vor)Platzes führen, wenden dort ihren Körper nach der aufgehenden

Kirschbaum, altchristliches Mausoleum ınter der Peterskirche. In „Das Mün-
‚C6 ünchen 1949, Heft 114 Fr  S Dölger, a.a.0
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r Un heıT, teil des Heidentums g
auch abei eh den Schöpfer des chönen ch Is

Licht selber, das ıJa eın Geschöpf ist, mMu S1C  h do uch
dem Scheine eines solchen religiösen Dienstes fernehalten. Wenn nam

lich jemand,er den ultder Götter verlassen hat, solcherleibei den Uns-
findet, wird CIr dann nicht diesen Brauch als ewaihrten 'eil

alten Glaubens beibehalten, zumal beiden Christen und
Gottlosen (Heiden) i Übung sieht ?‘ 21

Vielleicht wäare dieseMißverständnisse Mitursache dafür, dafß ı Laufe
der Geschichte das Bild vonChristus Helios nahezu I>}  San verlorenging. Die
zentrale Stellungdes Lichtes dagegen blieb i den Darstellungen derbil-
denden Kunst

II1LChristus, derHerr der Welt
fDie AuseinandersetzungdesChristentums mıt der altheidnischen Umwelt

vollzog sich nıcht allein den Schulen der Philosophen, denWerk-
stätten der bildenden Künstler un! auf den Märkten, im Schatten der „bun-
ten Hallen‘“‘ VOrTLr Säulenfronten armoöorne Tempel Gespräch mıt
gebildeten Priesterschaft. Diesegeistigen Kämpfe die Wahrheit und das
eil fanden ihren Ausdruck auch ı politischenMachtkämpfen.

Der erste organisierte Gegner der Kirche war dieSynagoge. Das erschüt-
ternde Denkmal ihres politischen Zusammenbruches können wir och heute

An rTitusbogen Forum schauen. Unverkennbar zeıgt einNnes der Reliefs,
da

wW1e ach der ZerstörungJerusalems die römischen Legionäre den sieben-
armıgen uchter aus dem Tempel ı Triumphzug:mıiıt sich führen

Der zweıte große politische Gegner der heidnische, römische Staat
VTaDieKinstellung ihm gegenüber, 1e€ I den Worten des heiligen Paulus von

der Obrigkeitals eiNer Gehilfin Gottes für das Gute und VOoO  ( den Behörden,
die kein rundsind: ZuUu Furcht für die, die das ute tun, sondern für
JENE, die das bletun (Röm 13, ZU. Ausdruck kommt, sollte nicht
lange anhalten. Schon ı der Geheimen Offenbarung - also de des
ahrhunderts — spricht der Apostel Johannes, gewiß andeutend, aber
jedem Eingeweihtenverständlich, VO.  ; Babylon und dem Tierausdem Meer

Bildern,die politische Mächte, und ZLW. zunächst das römisch-heidnische
Imperium C1I1.,

Tatsächlich hatten sichdie antiken Herrscher ı CL Rolle hineingestei-
gert, dieS16 entschiedenen Gegnern des Christentums machen mußte. Als

vierten Jahrhundert VO  ; Christus, Ende der ZWAaNZISCr Jahre, Alexan-
erderGroße dieSpartaner ersuchte, SC1I‘ eben GottheitAanll-

zuerkennen, antwortete ihm auf lakonische W.  e18C „Wenn Alexander
Gott Se‘: will, iM  f  E1 Gott.® UndDemosthenes soll i der athenischen

Fr Dölger, a.a.0. 2/3
e
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Volksversammlung dem König zugestanden aben, könne, ;wenn wolle,
sowohl Sohn des Zeus W IC des Poseidon heißen.?? Trotz dieser ironischen
Haltung der Griechen den Bestrebungen des Herrschers, göttlichen ult
für siıch ı1 Anspruch nehmen, Liefß sich die Entwicklung nıcht auifhalten.
Im Jahre 2( V, Chr wurde den Provinzen Asia und Bithynia auftf ihre Eingabe
hin erlaubt Oktavian (Augustus) göttliche Ehren Im Jahre

Chr wurde der (GSen1ius des Augustus durch Senatsbeschlufß unter die (sott-
heiten des Staatskultus aufgenommen 23 Bedenkt Ina  an azu och die politi-
sche Gewalt welche die römischen Imperatoren ohnehin schon innehatten,

1er 61116 Macht VO geradezu unheimlichem Charakter entstanden,
die alle Attribute der (Sötter sich aufzunehmen schien und darüber hinaus
noch sichtbar den Gang der Geschichte bestimmte

Die relig1öse Verehrung, die der Kaiser für sich und Bild forderte,
bestimmte die Art der Auseinandersetzung zwischen Christentum und Hei-
dentum. ach alten Überlieferung wurde anfänglich och Kal-
SC 1° Konstantin der Große ı der Gestalt des Sonnengottes ı Rom verehrt.
Vor Konstantin wäar die Verehrung des Kaiserbildes den Stätten des
öffentlichen Lebens allgemein üblich Das Bild der Pilatusszene (50=-
dex ON Rossano (6 Jahrhundert Chr überlietfert uns solche Kaiserbilder,
die neben dem rechtsprechenden Statthalter anvebracht

Auch Motive des Alten Testamentes, die zunächst die Auseinandersetzung
zwıschern dem römischen Kaiser und dem Christentum nicht darstellen wWeTr-

den aus dieser Not der Gegenwart gedeutet So wird die Bildsäule des
Nabuchodonosor auf fIrühchristlichen Sarkophagen der Art der römischen
Kaiserbüste gebildet. Die drei Jünglinge standen also ach frühehristli-
cher Auffassung VOLT der Hrage, ob S16 die Anbetung des Kaiserbildes voll-
ziehen wollten oder nicht.

Die Situation ändert S1C.  h Eerst dem Augenblick, dem der ‚„präsente
Gott auf Erden““ sSCc1INEN eister gefunden hat und Konstantin der Große den
euen Christengott anerkennt Geistig-psychisch vollzieht S1C  h diese Wende

Traum des Kaisers und der Schau des Christuszeichens VOL dem Kampf
der Milvischen Brücke 26 Kunstgeschichtlich bedeutet leser Vorgang

die Schaffung der christlichen Form der römischen Standarte, des
ten Labarum (was ohl Zeichen der Dauer und Ewigkeit bedeutet),““ un
das Aufsteigen der HNASO clipeata, des Rundbildes miıt der Christusbüste
der Apsis der Laterankirche Damit wäaren die Voraussetzungen für die Ent-
stehung des bedeutendsten aller Christusbilder der Maiestas geschaffen
Den Vorgang schildert deutlich das Mittelstück des Passionssarkophags 171

Lateranmuseum Hochaufserichtet steht das Christuszeichen der Mitte
Prümm,, Der christ] Glaube un:‘ die altheidnische Welt Leipzig 1935 Jakob

Heg[1617.,. Bd. 1 '5.13831 u. 5.461, Anm. 43 K Prümm d 188/189
FEr Dölger, a. A, 25 Prümm, ; 5 197

26 Wilphert, Die römischen Maosaiken un Malereien der kirchlichen Bauten VO.
-& @E08 Jahrhundert. Freiburg i Br 1924, Herder. Textbd. 30 f
S Herder Lexikon VIL ach Grofse, Artikel Labarum 1112 Pauly- Wissowa,

X 240 E sind die Ableitungen des Wortes unsicher.
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da S1C egatıven ider ;trömunger urch
ker widerstanden haben, als beispielswei Zeitoder die

Jahrhunderts, deren allzu rationalistische TendenzendieBilder un
ihren Sıinn weıithin zerstoört haben

35 TC un!: mıt Unterscheidung
Bewahren, das ıst uns vertraut
Damıiıt nicht, weL diesem
1e] hängt, ber das der Fassung über 1Nem Fehler
Des ichens
Gottes Gericht entstehet.E

Die Bilder wollen verstanden werden. Ihr Bedeutungsgehalt ist abzugren-
ZCN, der INEMSAIMC Sinn erfassen. Die Aufgabe der Unters_cheidung ha-
ben die Kirchenväter für ihre eıt geleistet. Und jede Zeit hat —-zu tun.
Auflösen aber oder völlig durchschauen werden die Bilder N1E, denn
sagt der heilige Paulus: „W. schauen Jjetzt Spiegel, rätselhaft‘‘ (1 Kor
13 13)

Um dieLehrerbildung‘
Von ARL NTON EDERER

Der Lehrer schlechthin 1St weder der Studienrat nochder Hochschulpro-
fessor, uch nicht der Lehrer eiINer Berufsschule der der Privatlehrer,
sondern der Volksschullehrer. ihn denken WIT, Wenn VO  e Lehrerbesol-
dung und Lehrerbildung, weNn einfach VO Lehrer die ede ist, un INe1-
NEeEN wWwWIrTr uch hier. Früher hörtemar  ban ;ohl die Bezeichnung Schullehrer
oder Schulmeister; aber ı liegt leicht geringschätziger Unterton. Das
Wort Lehrer dagegen 1st CLn edles Wort Man denkt Rückertsschönen
Sinnspruch: „ Was ıst hehrer qls Lehrer,er Vater.ıst,nıcht des Flei-
sches und Geblütes, sondern des Geistes undGemütes.‘“

Der Volksschullehrer, durch dessen Hände ı den ersten er Schuljahren
der Volksschule alle Kinder des Volkes geh@n un: bis ZU: achten Schuljahr
immerhin och 09 ist x  CWichtiger Berufsstand. nicht 7Zahl
ach (Bayern allein zaäahlt Volksschullehrer), sondern großen
bildnerischen Einfluß ach Er wirkt sich nıcht zuletzt durch das sogenannte
Klafslehrerprinzip AUS, ach dem Liehrer fastalle Fächer 1 der Klasse
gibt, die ihn qls ihren Klafslehrer hat, Seiner Obhut übergeben die KEltern
ihre Kinder ı den Wi(:htige‘n Jahren der Heifung. Neben den Bildungskräf-
ten VON Haus, Familie, Nachbarschaft wird Tun und Wesen des Lehrers

31 Hölderl: roße Stuttgarter Ausgabe. 1951 Kohlhamm er , 2 CN  E Der
Vatikan.

icles anders als ihre männlichen Berufskollegen.
Für , ehrerinnen gelten die folgenden Ausführungen 8858 beschränkt.Sie empfinden
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